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Abendblatt. Freitag den 27. September. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. September. Die Anordnung neuer Wah⸗ 
len für das Abgeordnetenhaus, kurz nach den Reichstagswahlen, hat 
begreiflicher Weiſe in erböhttem Maaße die Aufmerkſamkeit auf die 
Verſchledenheit des Wahlmodus für die beiden parlamentariſchen 
Körper gelenkt, und mehrfach iſt von liberaler Seite der Wunſch 
nach Einführung allgemeiner direkter Wahlen auch für das Abge⸗ 
ordnetenhaus ausgeſprochen worden. Man ſcheint hiernach durch 
das für die Reglerung günſtig ausgefallene Reſultat der beiden 
Reichstagswahlen mit allgemeiner direkter Wahl auch in oppoſi⸗ 
tHonellen Kreiſen das Vertrauen auf ſpätere günſtigere Erfolge 
direkter Wahlen nicht verloren zu haben, und zu Gunſten dieſer 
Hoffnung läßt ſich auch geltend machen, daß die Oppoſitionspartei 
bis jetzt ihre Agitations⸗Organſſatlon nur für den indirekten, nicht 
für den direkten Wahlmodus eingerichtet hatte; möglich wäre es 
alſo ohne Frage, daß die Oppoſttion durch geeignete Veränderung 
und Verbeſſerung ihrer Agitatlonsmittel auch bei direkter Wahl 
ſpäter eint anſehnlichere Zahl Vertreter in's Abgeordnetenhaus 
und Parlament ſchicken könnte, als ihr bis jetzt beim Reichstag 
gelungen iſt. Die bevorſtebende Abgeordnetenwahl wird jedenfalls 
ſchon einen intereſſanten Vergleich der Wirkungen des Wahlmodus 
geſtatten. Fallen die Wahlen ungefähr in gleichem Verhältniß, 
wie die Reichstagswahlen zu Gunſten der Regierung aus, ſo ließe 
ſich nicht bezweifeln, daß die zu Gunſten der Regierung veränderte 
Stimmung des Landes eine tiefergehendere und nachhaltigere iſt 
und nicht ein vorübergehender Siegesrauſch, wie die Oppoſition 
jetzt ſich ſelbſt zum Troſt gern glauben laſſen möchte. Die Hoff- 
nungen dieſer Partei dürften dann doch noch weiter herabgeſtimmt 
werden. Die „Zukunft“ glaubt durch Art. 74 der Verfaſſung die 
Bewohner der neuen Landestheile von dem paſſiven Wahlrecht aus- 
ſchließen zu können, weil hiernach das paſſive Wahlrecht davon 
abhängig gemacht iſt, daß Jemand drei Jahre dem preußiſchen 
Staate verband angehört hat. Abgeſehen davon aber, daß die Be⸗ 
wohner der neuen Landestheile durch deren vom Abgeordnetenhaus 
ſelbſt beſchloſſene Einverleibung in Bezug auf Rechte und Pflichten 
allen Staatsangebörigen gleich geſtellt worden find, und auf keinen Fall 
nöthig baben, einzeln auch jedes einzelne Recht beſonders zu er- 
werben, iſt auch durch Geſetz vom 17. Mai 1867, Art. 3 noch 
ausdrücklich einem etwaigen Zweifel über die Auslegung des Ark. 
24 in Bezug auf die neuen Provinzen vorgebeugt worden. 
Dies ſcheint die „Zukunft“ überſehen zu haben. Andernfalls 

rde einer die desfallſigen Rechte der neuen Staats angehörigen 
ſichernden Königlichen Deklaratlon die Zuſtimmung der Mehrheit 
im Abgeordnetenhaus, welche die Annerion beſchloſſen hat, oder 
der Invemnttatsbeſchluß für eine ſolche Königlichen Deklaration 
keinenfalls fehlen. Auch Präzedenzfälle z. B. bezüglich des Hohen- 
zollerngebietes in Preußen beſtätigen und rechtfertigen dieſe Aus- 
dehnung der Worte: „dem preußiſchen Staatsverbande“ in Art. 74 
auf die Bedeutung: „in einem jetzt dem preußiſchen Staatsverband 
angehörigen Lande.“ — Die „Kreuzztg.“ modifizirt heute auch ihre 
Mitthellung über die Vermögens⸗Auseinanderſetzung mit König 
Georg von Hannover im Sinne der andern Meldungen. Die die- 
ſem Blatt zugegangene Nachricht, daß dle Negulirung jetzt be⸗ 
ſtimmt erfolgen werde, hatte wohl zu der Vorausſetzung der erfolg- 
ten Zuſtimmung König Georg's Anlaß gegeben. Daß die Regu- 
lirung übrigens noch vor dem 1. Oktober jedenfalls auf dem Ver⸗ 
ordnungswege durchgeführt wird, iſt lediglich als ein Beweis der 
wohlwollenden Fürſorge des Königs Wilhelm für die Intereſſen 
des verblendeten Exkönigs in Hietzing anzuſehen. Denn die Regu- 
lirung wird jedenfalls durch die Königl. Ordre liberaler ausfallen, 
als die Landesvertretung, deren Zuſtimmung nach dem 1. Oktober 
erforderlich wäre, ſie zugeſtanden haben würde. König Wilhelm 
kann zur jetzigen Durchführung der Regultrung ohne Mitwirkung 
dis Landtags keln anderts Motiv haben, als den Wunſch, in thun⸗ 
lichſter Fürſorge für den, wenn auch durch eigene Schuld unglück⸗ 
lichen Ex-Monarchen nicht behindert zu ſein. Die Landesvertreter 
würden und müßten nach anderem Maßſtabe zumeſſen. — Das 
Gerücht von bevorftehender Bildung eines beſonderen Miniſteriums 
für Poſt- und Telegraphenweſen iſt dahin zurückzuführen, daß aller- 
dings davon die Rede iſt, dieſe beiden Verwaltungszweige, welche 
ohnehin vom 1. Januar k. J. ab zum Reſſort des Bundes gehd- 
ren, ſchon jetzt dem Bundeskanzler zu unterſtellen. — Außer der 
Verordnung über dle Kreisordnung und kommunalſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung Naſſau's iſt in dieſen Tagen auch eine Verordnung über 
die Kautionsbeſtellung der Zeitungen in den neuen Landesthellen 
zu erwarten. Den vorgetragenen Wünſchen zufolge ſoll der zum 
1. Oktober feſtgeſetzte Termin bis zum 1. Januar verſchoben wer⸗ 
den. — In Hannover ſind Befürchtungen laut geworden, daß zu 
des in Ausſicht geſtellten Provinzlalfonds gewiſſe Stif⸗ 
ſollten. u ſtatutariſche Fonds der Provinz Verwendung erhalten 
Für die neueg Beſorgniß wird nun als unbegründet bezeichnet. — 
ßiſchen Verorbunandeetbelle ſteht jetzt auch die Publikation der preu- 
ä — vom 11. Juli 1822, die Heranziehung der Staats- 
N demmunallaſten betreffend, in Ausſicht, weil die dort 
über dieſe Verhältnſſſe 5 
3 © beſtebenden Geſetze die Staatebeamten theils 
unverhältnißmäßig begünſtſ h 
gen, z. B. in Naſſau, theils auch mehr 
belaſten, als es in den alten Landegth 
eilen nach obigem Geſetz der 
Fall iſt. — In einem rheiniſchen Blatt ift von einem Berliner 
Korreſpondenten irriger Weſſe behauptet worden 0 l Bra 
preußiſchen Etat für den Kriegeminifter 6000 Thlr Repräſenta⸗ 
tionsfoften ausgeſetzt ſeien. Ein Blick in den Etat wäre qu. Kor⸗ 
reſpondenten belehrt haben, daß dem Minifter des Auswärtigen 
Repräſentatlonskoſten ausgeſetzt ſind, keinem andern Miniſter. 

— Wle die „Kerlsr. Ztg.“ vernimmt, find die Ratifitationen 
die Vertrages über das Ausſchelden Oeſterreichs aus dem deut- 
ſchen Münzverein am 17. September d. J. zu Berlin ausgetauſcht 


worden. Nach demſelben behalten die nach dem Münzvertrag von 
1857 geprägten Vereinsthaler und Doppelthaler ihre Eigenſchaft 
als geſetzliches Zahlungmittels in den Ländern des bisherigen Münz⸗ 
vereins jedenfalls bis Ablauf 1870, ſofern dieſe nicht in der Zwi⸗ 
ſchenzeit zu einem anderen Münzſyſtem übergehen. Das dem Han- 
dels- und Zollvertrag von 1853 angereihte Münzkartell bleibt bis 
Ende 1878 für alle Theillnehmer an dem Vertrage von 1857 un- 
verändert in Kraft. 

— Dem Vernehmen nach wird die konſervative Partei im 
Reichstage ihre Stellung zu dem Zins⸗Wuchergeſetze davon abhän⸗ 
gig machen, ob ihre Vorlage, über Begründung von Hppotheken⸗ 
banken, Annahme findet oder nicht. 

— Der geſtern bereits mitgetheilten Beantwortung der von 
dem Abg. v. Forckenbeck und Genoſſen geſtellten Fragen durch das 
Bundespräſidium fügen wir nachträglich hinzu, daß 1) Seitens der 
Regierung die Berufung des Reichstages zu einer anderen Zeit 
des Jahres, als die gegenwärtige, ſicher intendirt wird, ein be⸗ 
ſtimmter Termin für die nächſte Berufung aber mit Rückſicht auf 
das im nächſten Jahre bevorſtehende Zuſammentreten des Zollpar⸗ 
laments noch nicht bezeichnet werden kann; 2) daß die in Folge 
des Uebergangs in neue Verhältniſſe unvermeidlich geweſene Un⸗ 
gleichmäßigkeit in der Aufſtellung der Spezlal⸗Etats, wie z. B. die 
abgeſonderte Aufführung der drei Oberpoſtämter in den Hanje- 
ſtädten, in Zukunft vermieden werden wird, und daher dleſe Etats, 
wie ſolche für 1868 aufgeſtellt worden, für die Zukunft nicht ohne 
Weiteres als Norm anzuſehen ſein werden. — Endlich iſt heute 
in Betreff des Diepofitionsfonds zur Errichtung neuer Bundes- 
Konſulate im Auftrage des Bundeskanzlers die folgende gewünſchte 
Motlviruug mitgetheilt worden: „Bisher hat von den Bundes⸗ 
ſtaaten nur Preußen beſoldete Ronſuln gehabt. Es find dergleichen 
nur in ſehr beſchränkter Anzahl und nur da angeſtellt worden, wo 
vie preußiſchen Verkehrs⸗ und ſonſtigen Staatsintereffen es mit 
beſonderer Dringlichkeſt erforderten. Der jährliche Aufwand für 
dieſelben beträgt nach dem Etat für 1867: 204,900 Thaler. Bei 
Aufſtellung des Etats für die Bundeskonſulate find von den preu- 
ßiſchen beſoldelen Konſulaten nur die aufgenommen, von denen 
völlig außer Zweifel war, daß ihre Beibehaltung im Intereſſe des 
Bundes liege. Der Geſammtbetrag der dafür ausgeſetzten Dota- 
tionen beläuft ſich auf 77,000 Thlr., bleibt alſo gegen den preu- 
ßiſchen Etat um 127,900 Thlr. zurück. Es durfte aber nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß von verſchledenen berechtigten Seiten 
beſoldete Bundeskonſulate auch für Orte als nothwendig erachtet 
worden ſind, an welchen Preußen zur Zeit keine beſoldete Konſuln 
bat, und es drängte ſich ferner die Frage auf, ob nicht an anderen 
Orten nach dem Vorgange Preußens und Schwedens unter Bei- 
behaltung von unbeſoldeten Konſuln, in der Art für eine wirk⸗ 
ſamere und ſichere Handhabung der Geſchäfte Sorge zu tragen jei, 
daß für beſoldete Kanzler und firirte Bureaulſten Entſchädigungen 
bewilligt werden. Eine ſolche Einrichtung, welche eine gute Schule 
für die Konſulatslaufbahn darblitten würde, empfiehlt ſich, von 
anderen Gründen abgeſehen, dadurch, daß ſte verſuchsweiſe einge⸗ 
führt werden kann, um, wo ſie ſich bewährt, definitiv feſtgeſtellt, 
wo ſie ſich nicht bewährt, aufgegeben zu werden, und daß fie eben 
deshalb es geſtattet, dem hervortretenden Bedürfniß an weit zahl⸗ 
reicheren Punkten zu genügen, als ſolches durch eigentlich beſoldete 
Konſulate möglich if. — An welchen Orten in der einen oder der 
anderen Form Einrichtungen zu treffen ſelen, bedarf einer auf that- 
ſächliche Ermittelungen begründeten Erwägung, für welche zur Zeit 
das Material noch nicht ausreicht. So viel iſt aber ſchon jetzt zu 
überſehen, daß an einigen Orten das Bedürfalß zu dringend iſt, 
um die Feſtſetzung des nächſten Etats abwarten zu können. Des- 
balb bedurfte es eines Dispofltionsfonde, durch welchen die pro⸗ 
viſoriſche Einrichtung neuer konſulartſcher Vertretungen auch wäh⸗ 
rend des Etatsjahres 1868 möglich bleibt. Dieſer Fonds iſt im 
Verhältniß zu den vielen bereits in Anregung gekommenen Orten 
äußerſt beſchränkt und eben nur zur Abhülfe des dringendſten 
Bedürfniſſes ausreichend.“ 

— Die Fraktlon der Konſervativen des Reichstages hielt 
geſtern Abend und heute Vormittag Beſprechungen über das Budget. 
Im Allgemeinen wurden die einzelnen Poſitionen des Etats nicht 
bemängelt, jedoch erwartet man über einzelne Punkte bei der Be⸗ 
rathung im Plenum noch Auskunft Seitens der Bundesregierungen. 
Heute Vormittag erſtattete der Referent für den Marine Etat Hr. 
v. Below Bericht. Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt, indeſſen 
gab ſich allgemein die Anſicht kund, daß man, wenn es Seitens 
der Regierung gefordert werden ſollte, bereit iſt, auch noch mehr 
Gelder für Marinezwecke zu bewilligen. Die Berathungen wurden 
ſchließlich vertagt, da der Referent in dieſer Beziehung ſich noch 
einige Anträge in Form von Reſolutionen vorbehalten hat, welche 
etwa daſſelbe ausſprechen ſollen, was bereits in früheren Jahren 
in den bekannten Reſolutlonen für den Marine-Etat in dem preu⸗ 
ßiſchen Herrenhauſe ausgeſprochen if, Auch die geſtern von ung 
mitgetheilten Reſolutionen, welche die National-Liberalen für die 
Berathung im Plenum beantragt haben, kamen in der Fraktion zur 
Beſprechung. Man war, wie wir bören, der Anſicht, daß dleſe 
Reſolutionen, wenn eben Seitens der Antragſteller hinter ihnen 
nichte Weiteres geſucht würde, überflüſſig fein, namentlich, da 
dieſelben bereits in den Erklärungen der Bundesregierungen zum 
Theil ihre Beantwortung gefunden hätten. Uebereinſtimmend war 
man der Anſicht, über dieſe Reſolutlonen einſtwellen jo lange noch 
keine Beſchlüſſe zu faſſen, bis die Bundesregierung ihre Stellung 
zu denſelben dellarirt haben würde. — In der Fraktion führt 
jetzt in Abweſenhelt des Vorſitzenden, Grafen Eberhard zu Stol⸗ 
berg Wernigerode, der Staatsminiſter a. D. v. Bodelſchwing den 
Vorſig. Als Schriftführer fungirt der Abgeordnete Graf Kleiſt. 
In Folge des durch das Präſidlum des Reichstags dem 


Bundeskanzler kundgegebenen Wunſches mehrerer Abgeordneten, 
hat der Bundeskanzler dem Präſidium Abſchriften aller derjenigen 
Verträge mitgetheilt, durch welche einzelnen Bundesſtaaten Nach- 
läfje an dem Normal-Beitrage von 225 Thlr. für den Kopf der 
Friedensſtärke des Bundesheeres zugeſtanden ſind. 

— Auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen wird 
geſetzt werden: Schlußberathung über den Geſetzentwurf über das 
Paßweſen. Referent: Abgeordneter Dr. Schwarze; Korreferent: 
Abgeordneter Dr. Friedenthal. Antrag des Referenten und des 
Korreferenten: den gedachten Geſetzentwurf unverändert anzunehmen. 

— Beachtenswerth iſt die Annäherung der beiden nahe ver⸗ 
wandten Fraktionen der Freikonſervatſven und des Centrums. Eine 
förmliche Fuſion iſt zwar nicht zu Stande gekommen, wohl aber 
die Gemeinſamkelt praktiſcher Thätigkeit beſchloſſen worden. Beide 
Fraktionen werden ſich geſondert Fonftituiren, aber eine Reihe von 
Vorlagen in gemeinſchaftlichen Sitzungen diskutiren, für welchen 
Zweck beiderjeits Referenten ernannt werden, welche wiederum zu⸗ 
ſammentreten, um die gemeinſamen Beſchlüſſe vorzubereiten. Schon 
geſtern hat eine erſte gemeinſchaftliche Sitzung ſtattgefunden, in 
welcher auf Grund eines Referats der Abgeordneten v. Bethmann⸗ 
Hollweg und Devens das Budget und die vier Anträge der Na⸗ 
tlonal⸗Liberalen diskutirt wurden. Und jo werden ferner über das 
Koalitionsgeſetz die Abgeordneten Stumm (fr. K.) und v. Beth⸗ 
mann-Hollweg und v. Dornberg (K.), über das Zinsgeſetz die Ab⸗ 
geordneten v. Unruhe⸗Bomſt (fr. K.), und v. Sänger (K.), über 
Militär- und Marine-Etat Graf Frankenberg (fr. K.) referiren. 
Zuſammen verfügen die beiden Fraktionen über 50 Stimmen. 

— Der Fraktion der Nationalliberalen find neu hinzugetreten 
die Abgeordneten Simſon (vor feiner Wahl zum Präſidenten), Dr. 
Jaͤger, Sombart, Wachler, Dr. Blum (Sachſen), Bruch, Wachen⸗ 
huſen, Hoflus, Bail und Moſig von Aehrenfeld. 

Ausland. f 

Wien, 24. September. Der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt 
iſt heute von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. Es verlautet, daß bel 
ſeiner Anweſenheit in Prag abermals Verſuche zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit der Czechenpartet gemacht wurden, welche aber wieder 


ohne Erfolg geblieben jeien. Die Czechen ſollen auf der ſofortigen 


Auflöfung des Reichrathe beſtehen, eine Bedingniß, in welche Herr 
von Beuſt nicht eingehen will. Ein beute hier umlaufendes Ge⸗ 
rücht, nach dem die jetzt das Ruder führende ungariſche Partei 


hinter dem Rücken des Hrn. v. Beuſt eine Ausſöhnung mit den 


Czechen anſtrebe, um dann durch gemeinſchaftlichen Kraftaufwand 


den Einfluß des Reichskanzlers zu brechen, verdient keinen Glau- 


ben. Aus allen Umſtänden ſcheint vielmehr hervorzugehen, daß bie 
jetzt zwiſchen dem Reichskanzler und dem ungariſchen Minifterium 
ein ganz leidliches Einvernehmen beſteht. 

Wien, 26. September. Der „Debatte“ zufolge ſind die 
Verhandlungen der Reichs⸗Deputation geſtern Abend abgeſchloſſen 


und die Verhandlungs⸗Protokolle von den Miniſtern unterzeichnet . 


worden. Gleichzeitig legten die Miniſterien der Reichs⸗Deputaklon 
die Grundriſſe eines ungariſch⸗öſterreichiſchen Zoll- und Handels⸗ 
vertrages vor. 

Prag, 24. September. Eine Verordnung des erzbiſchöf⸗ 
lichen Konſiſtortums beauftragt die Geſſtlichkeit, den Kundgebungen 
gegen das Konkordat entgegenzuwirken und ſolche für das Konkor⸗ 
dat zu veranlaſſen. (An vielen Orten, namentlich im Norden Boh ⸗ 
mens elrculiren Adreſſen um Aufhebung des Konkordats.) 

Paris, 24. September. (Sp. 3.) Die Franzoſen fangen 
an, in die vollendete Thatſache ſich zu ſchicken, fie ſchelten nicht 
mehr, weil Preußen eine beſtimmte und feſte Politik hat, ſondern 
find erzürnt, weil ihre Regierung dergleichen nicht auch aufzuwelſen 
bat. „Rom bewahren und uns unſere Freiheiten zurückgeben!“ das 
iſt der Rath der „Gazette de France“. „Deutſchland, das eine 
Seele beſaß, hat einen Körper gefunden. Frankreich beſitzt einen 
Körper, hat aber ſeine Seele verloren!“ jo klagt der „Temps“. 
Man fühlt, daß Allen Etwas fehlt, unbehaglich zu Muthe iſt, und 
gelangt zu der Ueberzeugung, daß der jetzige Stand der Dinge 
nicht dauern könne. Doch an Krieg iſt nicht zu denken, die Tuile⸗ 
tien find, was man auch jagen mag, vollſtändig lahm gelegt. Eln⸗ 
mal ganz abgeſehen davon, daß die Armee in ihrer gegenwärtigen 
Stärke und Bewaffnung nicht mehr im richtigen Verhältniß zu den 
Nachbarn ſteht, ſo braucht man immer nur den einen Punkt ins 
Auge zu faſſen, um das träge Verharren der Regierung. zu be⸗ 
greifen, nämlich Rom. Wird die weltliche Macht des Papftes 
durch die Aktionspartel vernichtet, dann erhebt Pius IX., der um 
keinen Preis wieder aus dem Valikan ſich zu verbannen beabſich⸗ 
tigt, ſeine Stimme und reizt die franzöſiſche Geiſtlichkeit mit allen 
Mitteln, eine Reglerung zu bekämpfen, die „den heiligen Stuhl 
preisgegeben“ hat. Bleibt dagegen Rom in den Händen der Curie, 
dann hätte Deulſchland in einem Kampfe gegen Frankreich an 
Italien einen eifrigen Bundesgenoſſen, und dieſen beiden Mächten 
wagt Napoleon III. wohl gewiß nicht den Handſchuh hinzuwerfen. 
Daher iſt Friede mit dem Auslande das Loſungswort der Zukunft 
für die Tullerlen; wenn aber trotzdem dae Geld in die Rollen 
der Bank ſich flüchtet, ſo erklart ſich dies aus dem Umflände 
daß Niemand den Brieden im Innern verbürgen kann. Auf 
dem flachen Lande herrſcht dumpfe Gährung, mehr noch als in den 
er eb l 

arts, . September. Der nächſte Artikel des Grafen 
Keratry über den „Fall Maximilian's“ 175 5 „Revue Ali 
raine“ ſollte eine chiffrirte Depeſche des Kalſers an den General 
Caſtelnau bringen, welche nach der Unterredung mit der Kalſerin 
Charlotte demſelben nach Mexiko nachgeſandt worden wat. Bel 
dem Drucke der Korrektur-Abzüge jedoch bemerkte man, daß dleſe 


Depiſche, die nur vom Kaifer, Caſtelnau und el 
itannt fein: tonne, ſer, Caſtelnau und einer dritten Perſon 


den OGewähremann Keratrp's zu ſtark kompro⸗ 


Wir” 


— 


mittiren würde, weßhalb man vorzog, die Hauptſtelle der Depeſche 
dem Texte der Arbelt einzuverleiben. Durch dieſe Stelle wird aber 
der General Caſtelnau beauftragt, die franzöſiſch⸗mexikaniſche Frem⸗ 
denleglon ſofort in Vera-Cruz einſchiffen zu laſſen, obgleich fie 
vertragsmäßig noch ſechs Jahre in Mexiko zu bleiben hatte. Sollte 
der „Moniteur“ dieſes Faktum dementiren, ſo iſt man entſchloſſen, 
ihm durch Veröffentlichung des Dokuments zu antworten. In 
demſelben Aufſatze des Grafen Keratty wird elne Ordre des Ge⸗ 
nerals Caſtelnau publizirt werden, welche die Verſenkung der nicht 
transportablen Pulvervorräthe verfügt. Es ſcheint mithin, daß die 
dem Marſchall Bazalne gemachten Vorwürfe im Grunde ganz 
richtig und nur an eine falſche Adreſſe gerichtet geweſen find. Ob 
man aber auch im Stande ſein wird, den Erlaß des Generals 
Caſtagny, Kommandirenden der erſten Infanterte-Divtſton, vom 
17. Januar d. J. zu rechtfertigen, ſcheint fraglicher. Werden doch 
darin die Behörden von Mazatlan, weil ſie angeblich nur einen 
Heinen Theil der Wähler repräſentirten und nicht genug Eifer ge- 
zeigt hätten, obne Weiteres durch andere erſetzt, deren Mitglieder, 
vom franzöſiſchen General ernannt, mit ſechsmonatlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe bedroht werden für den Fall, daß ſie ſich weigerten, die 
ihnen übertragenen Funktionen zu übernehmen. General Caſtagny 
ließ ſogar einen Mexikaner, der ſich krank melden ließ, nachdem er 
ihm drel Tage Bedenkzeit gegeben, in Wirklichkeit ins Gefängniß 
werfen, wo dieſer ſich die Sache überlegte und die ihm oftropirte 
Stellung annahm. 


Pommern. 

Stettin, 27. September. In der Wohnung des Schiffs- 
kapitäns Lehmann, Müblenberg Nr. 3, gerieth vorgeſtern Nach- 
mittag, während nur die 10jährige Tochter mit ihren jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſtern dort anweſend war, ein Bett und eine Wlege auf nicht 
näher ermittelte Welje in Brand, der indeſſen von den Hausbe⸗ 
wohnern ſehr bald gedämpft wurde. Der durch das Feuet ent- 
ſtandene Schade beträgt etwa 30 Thlr. 

— Geſtern wurde die unverehelichte Loulſe Brunzel, nach⸗ 
dem fie am Morgen ihrer Dienſtherrin, der Frau Zimmermeiſter 
Schönberg, verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen und fi dann hetm⸗ 
lich aus dem Dienfte entfernt hatte, ergriffen und verhaftet. Sie 
geſtand die Verübung des Diebſtahls ein und find ihr die geſtoh⸗ 
lenen Sachen ſofort wieder abgenommen worden. 

— Ein biefiger Kaufmann übergab vor mehreren Tagen dem 
bereits beſtraften und auch ſonſt nicht im beſten Rufe ſtehenden 
Kommiſſionair St. einen von ihm acceptirten Prlmawechſel über 30 
Thlr., mit dem Auftrage, denſelben mit böchſtens 4 Thlr. Verluſt 
zu verkaufen und den Erlös an ihn abzullefern. Wie ſpäter er- 
mittelt, hat St. den Wechſel auch an einen in der Schulzenſtraße 
wohnenden Eigarrenhändler verſilbert, die Wechſelvaluta aber jeinem 
Auftraggeber nicht abgeliefert, ſondern dieſelbe in ſeinem eigenen 
Nutzen verwendet. Zu dleſer Verwendung will er angeblich be⸗ 
rechtigt geweſen fein, weil er an feinen Auftraggeber noch aus frü⸗ 
heren ähnlichen Geſchäften Forderungen habe, was letzterer indeſſen 
beſtimmt in Abrede ſtellt. 

— Wie wir nachträglich erfabren, galt der geſtrige Schuß, 
durch 


rang, auch gleichzeitig als Grandeßſchuß für Se. 
König. Demſelben wurde ſofort per Telegramm von dem 
Schüßzen⸗Kompagnie freudigen Ereigniß Kenntniß gegeben. 

— Der den Haaſe'ſchen Erben gehörige ſog. Haaſe'ſche Holz- 
bof iſt geſtern in gerichtlicher Auktion vom Kaufmann Alb. Haaſe 
für 80,100 Thlr. gekauft. Re 

Paſewalk, 24. September. (Dd.-3.) Der Ertrag der 
diesjährigen Ernte an Roggen und Kartoffeln iſt für Paſewalk und 
Umgegend ein äußerſt geringer. Die Kartoffeln geben bel ſchlechter 
Beſchaffenhelt nur das Drei- bis Fünffache der Ausſaat und der 
Roggen giebt vurchſchnittlich nur die Hälfte von dem, was man 
erwarten durfte. — Der Maglſtrat hat in neuerer Zeit die Ab⸗ 
ſchaffung der in den hleſigen Blerlokalen befindlichen Schenkmädchen 
durchgeführt. Veranlaſſung ſollen einige Skandale gegeben haben, 
die in einem Fall zu Widerſeßlichkelten gegen den die Schlleßung 
des Lokals gebietenden Pollziſten führten. 

1˙J Pyritz, 26. September. Der im vorigen Monat aus 
dem biefigen Gefängniſſe entſprungene Arbeiter Fleiſch mann, ein 
gefährlicher Dieb, iſt in Strefen bei Stargard wleder ergriffen 
worden. — Seit einigen Tagen herrſcht Hier eine ziemliche Kälte. 
Die Ernte in hieſiger Gegend iſt in Betreff des Futters ſehr be⸗ 
frledigend ausgefalen, beim Getreide und den Kartoffeln iſt dies 
dagegen lelder nicht der Fall, was dem ſchweren Boden und dem 
naſſen Sommer zuzuſchrelben iſt. 

Colberg, 25. September. In der vorgeſtern abgehaltenen 
Maturitätsprüfung des Gym naſtums wurden ſämmtliche fünf 
Abiturienten für reif erklärt. Es find dies Robert Mäpfe aus 
Lübtow bei Pyrit, Feliß Klamroth aus Frltzow bei Cörlin, Lud- 
wig Behling aus Roggow bei Belgard, Karl Bauck aus Jager- 
tow bei Polzin, Franz Rahn ans Bärwalde in Pommern. — Auch 
in der geſtern abgehaltenen Reifeprüfung der hleſigen Realſchule 
wurde der (einzige) Abiturient Guſtav Herrmann aus Colberg für 
ref erklärt. Es it dies dle vierte Prüfung unſerer Anſtalt, ſelt 
fie als Realſchule erſter Ordnung anerkannt iſt. 


Stadt: Theater. 

Stettin, 27. September. Unter den geſtrigen Stücken be⸗ 
fanden ſich zwel, die zwar ſchon öfter hier geſehen aber in dieſer 
Salſon doch zum erſten Male gegeben wurden. In dem erſten, 
„Berlin wird Weltſtadt“ von Kaliſch, zeichnete ſich beſonders Herr 
Freitag aus, der feine Rolle (Doucet) mit der Leichtigkeit und 
Unruhe eines Franzoſen ſpielte. Nur dle Sprache erſchlen und 
bisweilen nicht gerade muſtergültig und mehr undeutlich als fran- 
zöſiſch zu ſein. Herr Broda trug etwas zu ſtark auf und Herr 
Jackſon, obſchon kein ungeſchickter Spieler, hätte als preußlſcher 
Krieger wohl etwas muthiger und unbefangener drein ſehen können. 
Der Gymnaſtaſt des Herrn Bag dagegen trat mit Würde auf 
und trug. einen Vollbart, der, ſoviel wir wiſſen, auf unſern Gym⸗ 
naſten nicht erlaubt iſt. 

Die Damen waren alle drei recht gut und lernten wir Frl. 
Ewald ale eine gewandte und tüchtige Schaufpielerin kennen. 
Von großem Effekt war die Schluß ſcene, die mit großem Humor 
arrangirt, das Publikum in die heiterſte Stimmung verſeßzte. 

Dieſelbeßerhlelt ſich auch während der folgenden Burleske 
„Die Sonntags jäger“, in der Herr Hamm als Lademann durch 


für die 


welchen Here 8. Wutevorff für ſich die Königswürde er 2 
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produziit worden. 


ſeine Couplets glänzte. Der Humor derſelben und die überaus 
deutliche Aussprache waren das beſte, was wir in dieſer Saiſon in 
dieſem Fache geſehen haben. Auch Herr Fiſchbach (Schnubbe) 
überraſchte uns durch feine Leiſtung. Rechnet man hinzu, vaß auch 
Herr Freitag fi durch feine Leiſtung eben jo auszeichnete, wie 
Frl. Hahn durch ihre Anmuth, jo iſt gewiß die Aufführung als 
eine gelungene zu bezeichnen. Wir benutzen die Gelegenheit, um 
unfere Erwartungen auf einen hohen Genuß auch für beute Abend 
aus zuſprechen, da das Schauſpiel überhaupt beſſer iſt, als wir es 
in den letzten Jahren hler geſehen haben. Möge ein reicher Be- 
ſuch die Bemühungen unſers Theaters belohnen. 


Verwaltungsbericht Stettins, 
(Jortſetzung.), } 

Verwaltung des Grundvermögens. Das Wie⸗ 
ſen-⸗Areal betrug ult. 1866 8202 Meg. 69 / Q. Rih., weiche einen 
Reinertrag von 23,305 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. — pro Morgen 
3 Thlr. 17 Sgr. 2½ Pf. — gewährten. Das Gut Petrihof 
wird parzellirt, und find im Jahre 1866 verkauft 7 Bauſtellen 
mit 82,860 Q. Fuß für 14,971 Ihr. 17 Sgr. 11 Pf., 1865 
waren 15 Bauſtellen verkauft für 38,474 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf., 
zuſammen 53,446 Thlr. 4 Sgr. 9. Pf. 

Die Verwaltung des Nathsholzhofes und des 
Petroleumſchuppens gewährte einen Netto Ertrag von 
3437 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 

Bei der Forſtverwaltung ergaben ſich folgende Netto-Erträgel; 
Revier Meſſenthin 217 Thlr. 18 Sgr 9 Pf., Revier Wolfs horſt 
3669 Thlr. 2 Pf., Revier Wuſſow 504 Thlr. 19 Sgr., Revier 
Boden⸗Kratzwlek 2414 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., Revier Blockhaus 
1931 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., Summa 8737 Sgr. 16 Sgr. 7 Pf. 
oder durchſchnittlich pro Morgen 1 Thlr. 3 Sgr. 4% Pf. 

Verwaltung der Gasanitalt. Die Gaeprodultlon 
des Jahres 1866 Hat im Ganzen 55,681,410 Kubikfuß gegen 
51,803,750 Kubitfuß des Jahres 1865 betragen und iſt daher um 
3,877,660 Kubikfuß geſtiegen. Dieſe Zunahme iſt um jo bemer- 
kenswerther, als die Röhrenleltung der Gasanſtalt eine größere 
Ausdehnung im Jahre 1866 nicht gewonnen hat, während fie im 
Jahre 1865, in welchem die Gasproduktlon um ca. 6 Millionen 
Kublkfuß zugenommen hat, durch die ſaeuen Röhrenlegungen für die 
Anlagen vor dem Königsthore, für die Pommerensdorfer Anlage, 
für die Waffer- und Eiſenbahnſtraße und für die Mauer- und Char- 
lottenſtraße um bedeutende Strecken mit 88 neuen Laternen zu- 
genommen hat. 

Es erſcheint durch dieſe Zunahme das ſtetige Wachsthum des 
Betriebes der Gasanſtalt in erfreulſcher Weiſe konftatirt, Es wur⸗ 
den verwendet: 1) für die öffentliche Beleuchtung 12,543,200 Ku⸗ 
bilfuß, 2) für die Werkſtatt 16,400, 3) für den Betrieb 459,900, 
4) für die Privat-Beleuchtung 42,661,910, Summa 55,681,410 
Kubikſuß. 

Der Nekto-Ueberſchuß ergiebt 45,677 Thlr., alſo 4448 Thle. 
mehr als im Vorjahre. Der Kohlenverbrauch iſt auf 1940 Laſt 
berechnet und hat ſich der Durchſchnittspreis für die Laſt Gaskoh⸗ 
len auf 18 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., d. i. um 1 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. 
billiger als im Jahre 1865 geſtellt. Die Koaksproduktlon hat 


ergeben. An Theer ſind 1967 Tonnen mit einem Durchſchnitts⸗ 
prelſe von 1 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., alſo gegen das Jahr 1865 
mit einer Preisverminderung von 4 Sgr. 10 Pf. für die Tonne, 
Auf der Gasanſtalt iſt die dringend nöthige 
Röhren⸗Erwelterung hergeſtellt worden; im Etat des Jahres 1865 
waren dieſe Arbeiten mit 3500 Thlr. veranſchlagt, die Ausführung 
iſt im Ganzen für 3263 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. bergeſtellt worden. 

Die öffentliche Beleuchtung iſt im Jahre 1866 durch die Anlage 
von 9 neuen Doppellaternen inzverſchledenen Theilen der Stadt, und 
von 15 neuen öffentlichen Laternen verbeſſert worden. Die Doppel- 
laternen werden nach den geltenden Beſtimmungen zur Hälfte auf 
Privatfoften angelegt und unterhalten, und zwar werden 5 der 
ben Doppellaternen mit 12 Thlr. und 4 mit 16 Thlr. jährlich 
ezahlt. 

In der Verwaltung der Gasanſtalt find mehrere wichtige Ver- 
änderungen eingeführt worden. Die Beſtimmung, nach welcher bis⸗ 
ber den Konſumenten Gaeleitungen auf Stadtkoſten eingerichtet und 
gegen eine Miethe von 10 Prozent der Anlagekoſten zur Benußung 
überlaſſen wurden, iſt durch die übereinſtimmenden Beſchlüſſe der 
ſtädtiſchen Behörden aufgehoben, und in Betreff der vorhandenen 
ſtädiſſchen Leitungen iſt angeordnet worden, daß neue Miethever⸗ 
träge für dieſelben nicht mehr abgeſchloſſen werden ſollen. Den 
Käufern dieſer Leltungen wird für jedes Jahr der Benußung ein 
Erlaß von 3 Prozent der Anlagekoſten gewährt und ſind auf dleſe 
Weiſe im Jahre 1866 im Ganzen 94 ſtädtiſche Leitungen ver⸗ 
äußert worden. a 

Die Exeigniſſe des Jahres 1866 find auch auf die weitere 
Ausbreitung der Gasbelcuchtung nicht ohne Einwirkung geblieben, 
Während im Jahre 1865. 111 neue Gasleitungen, einſchliehlich 14 
Doppellaternen, angelegt worden find, hat ſich im Jahie 1866 die 
Zahl der Gasleitungen nur auf 66, und darunter 9 Doppel- 
laternen, vermehrt. (Schluß folgt.) 


Laudwirthſchaftliches. 

— (Das Umgraben des Gartenlandes vor dem 
Winter.) Es if bekannt, von welcher Bedeutung es iſt, den für 
die Sommerſaat (refp. auch für die nächſifolgende Winterſaat) be- 
ſtimmten Acker ſchon vor Winter zu düngen und umzuackern; auch 
weiſt auf den Nutzen des Umackerns vor Winter ſchon das Sprüch⸗ 
wort hin: „Vor Winter gepflügt (auch gegraben) {ft halb gedüngt“ 
— Was bier vom Felde gilt, das gilt natürlich und noch mehr 
auch vom Gartenlande, das jedenfalls eine größere Rente zu geben 
beflimmt iſt, wie erſteres. Deshalb ſollte man es auch nicht ver⸗ 
fäumen — wie es immer noch zu häufig vorkommt —, das Gar⸗ 
tenland gleichfalls vor Winter umzugraben und dann rauh (nicht 
glatt geharkt) liegen zu laſſen. — Man wird dadurch unter An- 
derem auch bel vielen Gewächſen und leichterem Boden das Graben 
im Frühling erſparen, alſo auch ſchon früher ſäen und pflanzen 
können. Mancherlel Gewächſe lieben ſogar das Graben im Brüb- 
ling, den friſch gegrabenen Acker, nicht. Der Nuten, welcher durch 
das Umgraben vor Winter beim Gartenlande ſtattſindet, geht aber 
noch welter: das Land wird dadurch nicht allein noch fruchtbarer 
gemacht, ſondern es wird dabei auch noch viel Ungezlefer, welches 
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in demſelben zu überwintern pflegt und welches ſeiner ſtärkeren 
Düngung wegen im Gartenlande weit zahlreicher vorkommt, als 
im Felde, vernichtet, beſonders wenn man dabel dem Federvieh zu 
demſelben den Zutritt geſtattet. Endlich wird auch der Dung weit 
beſſer in dem vor Winter umgegrabenen Acker zerſetzt, alſo zur Auf⸗ 
nahme in die Pflanzen geeigneter gemacht, als wenn er erſt im 
Frühjahr auf den Acker gebracht und nun friſch untergebracht wird. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 26. September, Abends. Herzog 
Adolf und Prinz Nikolaus von Naſſau find heute Hier eingetroffen. 
Herzog Adolf wird jetzt nur zwei Tage hier verweilen, aber binnen 
14 Tagen mit feiner Familie zurückkehren, um hier ſeinen Winter⸗ 
aufenthalt zu nehmen. Der König von Griechenland, der Prinz 
von Wales mit feiner Gemahlin, die Großfürſtinnen Konſtantin 
und Olga, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, ſowle Prinz 
und Prinzeſſin Oskar von Schweden waren heute zum Beſuch der 
Stadt hier eingetroffen. Sämmtliche Fürſtliche Herrſchaften dinirten 
um ſechs Uhr gemeinſchaftlich im Hotel de Ruſſie. Der ruſſiſche 
Thronfolger wird von Darmfadt heute Abend hier erwartet. 

Darmſtadt, 26. September, Nachmittags. Der ruſſiſche 
Großfürſt⸗Thronfolger iſt von Mainz kommend im ſtrengſten In- 
fognito hier eingetroffen und vom Großherzog am Bahnhofe empfan- 
gen worden. 

München, 26. September, Abends. Der Graf und bie 
Gräfin Trani beabſichtigen ihren bleibenden Aufenhalt hier zu neh⸗ 
men. — Der bleſige Volksverein bezeichnet in einer Veröffentlichung 
als nächſtes Ziel der politiſchen Thätigkeit des Vereins die organische 
Verbindung Süddeutſchlands mit dem norddeutſchen Bunde, ſowle 
die Entwickelung der deutſchen Verfaſſung auf den freiſinnigſten 
Grundlagen. 

Wien, 26. September, Abends. Aus Cormons wird vom 
heutigen Tage amtlich berichtet, daß in Udine große Zujammen- 
rottungen von Bewaffneten unter revolutionären Rufen ftatt- 
gefunden haben. Aus Udine flüchten viele Bewohner auf öſter⸗ 
reichiſches Geblet. 

Neuſtadt an der Haardt, 26. September, Nach⸗ 
mittags. Die Herren Blunſchli und Exter find zu Präsidenten 
des bier verſammelten Proteſtantentages ernannt. 

Florenz, 26. September, Nachmittags. Eine Demonftration 
zu Gunſten Gartbaldi's, welche heute hier ſtattfand, wurde von der 
Nationalgarde obne Mühe unterdrückt. — Nach hler eingetroffenen 
Berichten aus Genua, hatte ſich daſelbſt geſtern Abend eine De⸗ 
putatlon zu dem Präfelten begeben, welche ein die Befreiung 
Garlbaldi's betreffendes Geſuch vorbrachte. Durch die Erklärung 
des Präfekten, er werde das Geſuch dem Minifterium unterbreiten, 
wurden alle weiteren Demonſtratlonen bejeitigt. — Aus Mailand 
wird von wiederholt vorgekommenen Volksaufläufen berichtet; bei 
einem derſelben wurde der bewaffneten Macht, welche einſchrelten 
mußte, Widerſtand geleiſtet. — In Stena, Verona, Piftoja, 
Neapel iſt es zu kleinen Aufläufen gekommen, welche jedoch ohne 
Einſchreiten der bewaffneten Macht zerſtreut wurden. — Unglücks⸗ 


fälle find bei allen dieſen Demonſtrationen nicht zu beklagen geweſen. 
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Stettin, 27. Sept. Witterung: klare Luft. Temperatur E 9 R. 


Au der Bör ſe. 
Weizen höher bezahlt, loco per 2125 Pfd. 90—102 , bez., 83 bis 


Söpfd. gelber September⸗Oktober 95, 95½, 961, bez. u. Br., Oktober ⸗ 


November 91 % Br. u. Gd., Frühjahr 89 „ bez. u. Gd., 90 Br. 
Roggen ſteigend bez., loco ſehr knapp, pr. 2000 Bid. 72 78 bez., 

September 76 % bez., September Oktober 70½, 72 & bez., Oktober ⸗ 

November 68 ½, 69 N n 65, 65 ½, 65°,, 66 


bez., Frühjahr 630, ez. 
Gerſte loco per 1750 Pfd. Oderbruch 47 — 48 ½, mähriſche und ober⸗ 
ſchleſiſche 51½ —52 9% bez., ungariſche 51 bez., f. leſ. 48 50 bez. 
Hafer loco pr. 1300 Pfd. 31½, 33 * bez., September⸗Oktober 33 
Rp Br., 33½ Gd., Frühj. 321, Br. u. Gd. 
Erbſen loco pr. 2250 Bid. 65-72 3 bez., Frühjahr Futter⸗ 


Gd. 
6 Wi ab ſen loco 80-831, , bez, Septem ber⸗Oktober 85 9% 
bez. u. Br. 
Winterraps 81—-85½ , bez. 
Rappkuchen loco 2 9% bez. 
Petroleum loco 7½ % RA 


f Stettin, den 27. September, n 


Hamburg 6 Tag.] 150% bz St. Börsenhaus-Q. 4 — 
5 2 Mt. — St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam » 8 Tag.) 142%, d Pom. Chausseeb.-O.| 5 | — 
1 2 Mt. = Used. Woll. Kreis-O.| 5 — 
London 10 log. 6 24% bz St. Strom- V. A. 4 u 
a nen 3. Mt. 6 23% bz Pr. National-V.-A. 4 113 B 
Paris 10 Tg 81%, bz Pr. See- Assecuranz| 4 — 
7 nt 2 Mt. 801% B [Pomerania 41113 6 
Bremen 3 Mt. — Union 4 103% B 
St. Petersbg. 3 Weh. m St. Speicher- A.. 5 — 
Wien . 8 Tag.“ 817 6 JVer.-Speicher- A 5 + 
42 2 Mt. = Pom,Proy.-Zuckers,| 5 — 
Preuss. Bank, 4 Lomb. 4½ & IN. St. Zuckersied. 4 — 
Sts..An1.5457| 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
" „ 5 — Bredower „ 4 — 
$t.-Schldsch. 3% — Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl. “ 3%, — St. Portl,-Cementf.-| 4 — 
bomm. Pfdbr. 3½ == St. Dampfschlepp G.“ 5 — 
„ » 4 * St. Dampfschiff V. 5 — 
„ Rontenb. 4 er Neue Dampfer-C. . 4 | 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 * Germania 94 B 
Berl.-St. E. A. 4 ih Vulkan Pr 85.8 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühlo . 4 101 B 
v9. 4½ — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A 4½ — Chem. Fabrik-Ant.:| 4 — 
= Prior.| 4 — St. Kraftdünger-F. | — * 
St. Stadt-O.4½ 96 B Gemeinn, Bauges. -| 5 


